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Agenda, Donnerstag 11.10.2018
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Uhrzeit Thema

9:00 Uhr Handbuch Tobias

9:30 Uhr Fahrplan für Berater (Prozesskette) Michael P.

10:30 Uhr
Ermittlung des Krisenstadiums
Tableau
Analyse-Checkliste

Olaf
Matthias

12:00 Uhr Feedback Matthias

12:30 Uhr Verabschiedung / Imbiss
Olaf
Jugendherberge



Handbuch
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Gibt es momentan so wenige Krisenfälle?

Wer führt momentan Krisenberatungen durch?

In welchen Krisenphasen gehen die Betriebe auf Sie zu?

Ist eine Nachfolgeproblematik bereits eine Krisenberatung?
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Ab wann befindet sich ein Betrieb in einer
Krise?

• 5 bzw. 3 Krisenphasen, die betrachtet werden
-> dann wäre ein Betrieb mit einer Nachfolgeproblematik
bereits in einer Strategiekrise

• Allen Definitionsansätzen gemein ist lediglich, dass es sich 
bei einer Krise um einen Bruch einer kontinuierlichen 
Entwicklung, sprich um einen Wendepunkt handelt

• Laut §32a GmbHG (seit 2008 aufgehoben) wird dabei aber 
erst von einer Krise gesprochen, wenn bereits 
Liquiditätsprobleme aufgetreten sind
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 Ziele des Handbuchs
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Ziele des Handbuchs I

• Handlungsrahmen, was ein Berater wann und wie bei der 
Beratung eines Handwerksbetriebs in der Krise tun darf und 
soll 

• Sollbruchstellen aufzeigen, damit der Berater sich im Klaren 
ist, wann er die Beratung abzubrechen hat

• zeitnahe Beurteilung des Krisenstadiums eines 
Handwerksbetriebs und erforderliche Schritte und 
Maßnahmen zur gezielten Sanierung eines 
Handwerksbetriebs ermöglicht werden 

• Rechtliche Grundlagen und Mindestanforderungen (inkl. der 
Haftungsrisiken) werden hierbei mit berücksichtigt
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Ziele des Handbuchs II

• „Belastbares“ Dokument, sowohl für den Betrieb als auch für 
externe Dritte

• Nachschlagewerk für die Betriebsberater
• „Erst-Lektüre“ für neue bzw. unerfahrene Betriebsberater auf 

dem Feld der Krisenberatungen
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0,5
• Erste Kontaktaufnahme
• Ggf. direkter Abbruch wg. bestehender Inso-Reife 

3,0
• Quick-Check
• Aussage Liquidität / Zahlungs(un)fähigkeit

7,0
• Statusfeststellung / qualitative und quantitative Analyse
• Einschätzung wirtschaftliche Situation (Vermögen, Ertrag, Finanzen) 

9,0
• Integrierte Planung / Maßnahmenplanung

10,0
• Fortführungsprognose

(keine Bescheinigung nach § 270 b InsO)
Abbildung des möglichen Beratungsfortschritts auf einer Skala von 1 – 10 vom Beginn bis zum Krisenberatungs-Ende:
- Überwiegend bricht die Krisenberatung vor der Fortführungsprognose ab,
- laut regelmäßiger Befragung auf den Workshops haben rd. 20 % aller Betriebsberater/innen bisher eine Fortführungsprognose implizit / explizit erstellt. 

Handbuch integriert die Sollbruchstellen!



Musterbetrieb für das Handbuch

1. Betrieb in einer Produkt- oder Ertragskrise
-> ausreichend Zeit, um eingehende 
Unternehmensanalyse durchzuführen

2. Betriebsinhaber hat die Krise erkannt und sich 
rechtzeitig an den Berater der Handwerkskammer 
gewandt

3. Betriebsinhaber fachlich, methodisch und sozial die 
notwendigen Kompetenzen, um die Krise gut zu 
überstehen
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Prozessorientiertes Beratungsvorgehen*
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*: Angelehnt an dem ILO-Leitfaden für die Unternehmensberatungsbranche aus Kubr, M. (2016)



 Entscheidung Betrieb, Hilfe in Anspruch zu nehmen
- 1.Schritt: „AKBiS Fragebogen“ ausfüllen (siehe Anlage 1)
- 2. Schritt: Liquiditätscheck (vorhandenes Excel-Tool, Anlage 5)
- 3. Schritt: in welchem Krisenstadium sich der Betrieb befindet

(Handbuch Kapitel 6.1 – 6.3)
- 4. Schritt: eventuell Hinweise auf eine mögliche (drohende)

Zahlungsunfähigkeit oder 
Überschuldung zu erhalten
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Einstieg und Analyse
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Einstieg und Analyse

 zu Beginn Beratung zw. HWK und
Unternehmen das

„AKBiS Auftragsschreiben +
Vollständigkeitserklärung“ zu erstellen
 dient auch rechtlichen Absicherung

des Beraters
 für das Auftragsschreiben

Musterschreiben im Handbuch



Erstgespräch: Erläuterungen zu Anlage 1

1. Allgemeine Angaben zum Unternehmen

2. Persönliche Daten des Unternehmer/in
3. Kreditverträge
4. Kreditorenliste (gesicherte u. ungesicherte Verbindlichkeiten; 

MA, Finanzamt, Sozialversicherungsträger)
5. Debitorenliste
6. Vermögensübersicht (Betriebsvermögen, Privatvermögen)
7. Aufstellung über den derzeitigen Auftragsbestand
8. Firmenhistorie/Geschäftsgegenstand/Leistungsangebote
9. Jahresabschlüsse
10. Aktuelle betriebswirtschaftlichen Auswertungen (BWA)

16

Einstieg und Analyse



Analyse - Interne 
Unternehmensverhältnisse

1. Finanzwirtschaftliche Verhältnisse
2. Leistungswirtschaftliche Verhältnisse
3. Personalwirtschaftliche Verhältnisse
4. Standortanalyse
5. Unternehmerpersönlichkeit
6. IT-Sicherheit
7. Innovation und Digitalisierung
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Spezialthemen



Finanzwirtschaftliche Maßnahmen –
5 Handlungsfelder
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Finanzwirtschaftliche 
Maßnahmen

Liquiditätsstärkende 
Maßnahmen

Liquiditätsentlastende 
Maßnahmen

Fälligkeitsorientierte 
Maßnahmen

Kapitalorientierte 
Maßnahmen

Sicherungsorientierte 
Maßnahmen

1

2

3

4

5
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AKBiS Material im Bistech



Seite 
20

Modell eines Turnaround-Prozesses
Turnaround Situation Turnaround Reaktion

Ursache Senkungsphase Aufschwungsphase

Interne 
Faktoren

Externe 
Faktoren

Schwere 
der 

Situation

Kosten-
reduktion

Vermögenswert-
reduktion

Stabilität Wieder-
herstellung

Effizienzgetrieben

Expansion und 
Erweiterung 

Niedrig

Hoch

1: Modell angelehnt an Robbins and Pearce (1992)
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Suche nach passenden Fallstudien
1. Situation des Betriebs: mind. verschärfte Produkt- und Absatzkrise bis 

hin zur Liquiditätskrise
2. Ergebnis des Betriebes hat sich nicht kurzfristig verschlechtert, sondern 

im Zeitablauf (1-2 Jahre vorab)
3. Betrieb wurde von euch als Betriebsberater begleitet
4. Fall sollte mindestens 1 Jahr, besser 2 Jahre zurück liegen, um besser 

entscheiden zu können, ob ein erfolgreichen oder erfolgloser 
Turnaround-Versuch vorliegt

5. Datenlage sollte bei dem Betrieb vergleichsweise gut gewesen sein und 
lag zum Zeitpunkt der Krisenberatung vor

6. Interessant sind für mich nicht nur Betriebe mit erfolgreichem 
Turnaround, sondern explizit auch welche, die es nicht geschafft haben, 
um auch hierfür die Gründe und Ursachen ausfindig zu machen. Mir ist 
bewusst, dass solche Betriebsinhaber nicht mehr so leicht zu greifen sind 
verglichen mit Bestehenden.



Vielen Dank für Eure 
Aufmerksamkeit!

Tobias Beibl
E-Mail: beibl@lfi-muenchen.de 
mobil: 0171 9577632
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